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£in Tnillicu:denfd)tDmdeL
3unäc£)ft — mer ift £)err Rimmel?
£jerr Rimmel ift ein junger Sïïtann non 27 Satiren, unb er ift im

Elugenblicf ber ©egenftanb alter ©efpräcße in ißaris, gang befonbers in
ben Sreifen ber gilminbuftrie.

©igentlicf) trifft f)err Rimmel, beffen IBoraame Elnbré lautet, £)im=

melfarb. Dlod) nor furgem al)nte niemanb in ber ifauptftabi $ranfreichs
etwas uon feiner ©gifteng. Elber wäßrenb ber legten gwei 3al)re l)at er

fid) mit fabelhafter @efd;idlichfeit SBerbinbungen unter ben einflußreichen
frangöfifchen ißolitifern unb in ber Sünftlerfdjaft gu fdjaffen oerftanben.
©r fam aus Elmerifa, aus ben ^Bereinigten Staaten, unb ber Elimbus bes

„ßanbes ber unbegrengten Möglichfeiten" umgab ihn. Slls ©rünber unb

Schöpfer ber „$ranco=Elmerican ©inematograph Korporation" trat er auf
unb oerfiinbete, baß biefe ©efellfchaft bie Slbficßt fyabe, aus fämtlichen
Äinounternehmungen ©uropas einen Sruft gu bilben, beffen Kapital ßun=
bert Millionen Sollars betragen follte!

fmnbert Millionen Sollars: bas finb nad) bem gegenwärtigen Surfe
eine Milliarbe 700 Millionen granfen frangöfifcßer EBäßrung, nicht mehr
unb nicßt weniger.

Satfächlid) ift bie „granco=2lmerican ©inematograph Korporation"
am 29. 3uli 1920 im Staate Selaware gegriinbei worben; aber — es

ift ba nämlich ein .fteines „Elber" — bas nominelle Kapital uon 100
Millionen Sollars ift bis gur Stunbe überhaupt noch nicht gegeichnet, ba
bas amerifanifche ©efeß nicht, wie in ©uropa, bie 58eftimmung fenm,
baß bei ber ©rünbung einer ©efellfchaft ein beftimmter 33rud)teil bes

Stammfapitals (in granfreid) ein SSiertel) bar eingegahlt werben muß,
Eöie bem auch feb jebenfalls erfclpen f)err Rimmel eines Sages in

ißaris, ausgeftattet mit ben SBollmachten heroorragenber amerifanifcher
ginangmagnaten unb mit bem Sitel eines ,,©eneral=Manager", um in
granfreid) um Elnfcßluß gu werben. $u folgern gwecfe trat er mit allen
ßeuten in ESerbinbung, bie im öffentlichen ßeben granfreidjs etwas be=

beuten. 23ielen non ihnen oerfprach er Ißoften im Sienfte feiner ©efell=
fchaft, unb gwar ißoften mit fabelhaften ©ehältern. 3a, er ließ es nicht
bei SBerfprechungeni bewenben, nein, er hänbigte ben iBeglücften regel*
rechte Sontrafte aus, bie fie beglücft in ©mpfang nahmen.

Sam es oor, baß jemanb bie ßeiftungsfäßigfeit, ja uielleicht fogar
bas SBorhanbenfein ber „$ranco=Elmerican ©inematograph Korporation"
in leifen 3l»eifel gog — flugs brachte f)err Rimmel urfunbliche Seweife
herbei für bie Satfadje, baß angefeßenfte ißerfonen ber ^Bereinigten Staa*
ten fid) für bie „Korporation" oerbürgten.

SBor einigen EBodjen fcßloß £)err Rimmel nun gwei wichtige pofitioe
©efcßäfte ab. ©r fidjerte fid) Optionen 1. für ben ©rwerb eines großen,
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Lin MilliarÄenschwinclel.
Zunächst — wer ist Herr Himmel?
Herr Himmel ist ein junger Mann von 27 Jahren, und er ist im

Augenblick der Gegenstand aller Gespräche in Paris/ganz besonders in
den Kreisen der Filmindustrie,

Eigentlich heißt Herr Himmel, dessen Vorname André lautet, Him-
melsarb. Noch vor kurzem ahnte niemand in der Hauptstadt Frankreichs
etwas von seiner Existenz. Aber während der letzten zwei Jahre hat er
sich mit fabelhafter Geschicklichkeit Verbindungen unter den einflußreichen
französischen Politikern und in der Künstlerschaft zu schassen verstanden.
Er kam aus Amerika, aus den Vereinigten Staaten, und der Nimbus des

„Landes der unbegrenzten Möglichkeiten" umgab ihn. Als Gründer und

Schöpfer der „Franco-American Cinematograph Corpstration" trat er auf
und verkündete, daß diese Gesellschaft die Absicht habe, aus sämtlichen
Kinounternehmungen Europas einen Trust zu bilden, dessen Kapital hundert

Millionen Dollars betragen sollte!

Hundert Millionen Dollars: das sind nach dem gegenwärtigen Kurse
eine Milliarde 700 Millionen Franken französischer Währung, nicht mehr
und nicht weniger.

Tatsächlich ist die „Franco-American Cinematograph Corporation"
am 29. Juli 1920 im Staate Delaware gegründet worden; aber — es

ist da nämlich ein.kleines „Aber" — das nominelle Kapital von 100
Millionen Dollars ist bis zur Stunde überhaupt noch nicht gezeichnet, da
das amerikanische Gesetz nicht, wie in Europa, die Bestimmung kennt,
daß bei der Gründung einer Gesellschaft ein bestimmter Bruchteil des

Stammkapitals sin Frankreich ein Viertel) bar eingezahlt werden muß.
Wie dem auch sei, jedenfalls erschien Herr Himmel eines Tages in

Paris, ausgestattet mit den Vollmachten hervorragender amerikanischer
Finanzmagnaten und mit dem Titel eines „General-Manager", um in
Frankreich um Anschluß zu werben. Zu solchem Zwecke trat er mit allen
Leuten in Verbindung, die im öffentlichen Leben Frankreichs etwas
bedeuten. Vielen von ihnen versprach er Posten im Dienste seiner Gesellschaft,

und zwar Posten mit fabelhaften Gehältern. Ja, er ließ es nicht
bei Versprechungen bewenden, nein, er händigte den Beglückten regelrechte

Kontrakte aus, die sie beglückt in Empfang nahmen.
Kam es vor, daß jemand die Leistungsfähigkeit, ja vielleicht sogar

das Vorhandensein der „Franco-American Cinematograph Corporation"
in leisen Zweifel zog — flugs brachte Herr Himmel urkundliche Beweise
herbei für die Tatsache, daß angesehenste Personen der Vereinigten Staaten

sich für die „Corporation" verbürgten.
Vor einigen Wochen schloß Herr Himmel nun zwei wichtige positive

Geschäfte ab. Er sicherte sich Optionen 1. für den Erwerb eines großen.

12



nus acht Sßeatern befteßenben ßicßtfpielunternehmens unb einer aus=
gebreiteten Drganifation non gilmoerletßungeo, unb 2. für ben Stnïauf
uon gmei ©ebäuben in ber Sloenue bes ©ßamps=@lt)fees, um bie -Büros
ber ©efellfcßaft su beherbergen.

gair bie gmeite Sransaftion leiftete Sferr Rimmel feinerlei gaßlung,
ftellte aucß feine Caution, lieferte aber ber Sßerfäuferin bie fcßriftlicße
©arantie eines großen frangöfifcßen ginangfonfortiums. 21m näcßften
13. Januar erreidfen biefe Optionen ißren $älligfeitstermin.

Seitbem finb Bebenfen entftanben an ber SBaßrßeit ber Angaben
bes f)errn Rimmel, fomie aud) Bebenfen an ber ©cßtßeit feiner Sofu=
mente unb fonftigen Busmeife. Sie Srjnbifatsfammer ber Äinemato=
graptjie hat fid) mit ber mpfteriöfen Smgelegenßeit befaßt unb als erftes
Stefultcwt hat bas frangöfifiße £)anbelsminifterium alle Begießungen gu
iferrn Rimmel burcß ein offigietles Sementi in 2fbrebe geftellt.

f)anbelt es fid) um einen großangelegten Stuff? 3ft bie Stilliarbe
bes i)errn Rimmel nur ein ©rgeugnis feiner ipßantafie? Sas finb bie
fragen, auf bie man eine Sfntmort mit Spannung in ißaris ermartet.

o. 2B.
2t n m e r un g ber Bebaftion: SBenn mir recht orientiert

finb, ift ber Siillionenfcßminbel bereits berart abgeftärt, baß fiel) oer=
fcßiebene tonangebenbe tarifer ^Serföntirfjfeiten heute nod) nidjt oon ihrer
Blamage erholt haben.

„üino".
£itt öolßsbud) oon ÎTIaç preis.

Sas ift fo eines oon ben ßübfcßen tieinen Büchern, bie man irgenb=
mo in einer Buslage fießt, fofort tauft (man meiß gar meßt reißt, marum)
unb — liegen läßt, ©ang rußig liegt es auf bem Scßreibtifcß. ©s meiß:
mein Sag tommt. Unb richtig: man ift mübe. Stan tangmeitt fid). Stan
ift meßt aufgelegt, ein tiefes Buch in bie $anb gu nehmen. Sa! Sa liegt
bas Bücßlein mit bem ßübfcßen bunten Sitetbilb. Stan feßtägt es auf.
©ine Slluftration?? 2Bas, fo mirb ein Scßtoßbranb gemacht?? Siit einem
Keinen ißappmobell?? 2tcß, Scßminbel, unerßört bas!! Stan möchte —
ja, man möchte boeß oielleicßt ein bißeßen brin tefen. 2ßas ba moßt nod)
für tolle Singe ßerausfommen merben

Unb man lieft. 3a, man lieft es feßon. 3t»ei Seiten, fünf, geßn. 9tacß
einer Stunbe llappt man es gu. Stan ßat es — ausgefefen. 2BirfIicß:
ausgelefen

3a, amüfant ift bas Bücßlein. So amüfant baß man gang oer=
gißt, mie lehrreich es ift. 2Benn man es ausgelefen ßat — a u f m e r f=

fam ausgelefen ßat: ift man ein halber gaeßmann. Stan meiß taufenb
Singe. 2Bie bas ^ino nach unb naeß, gemiffermaßen etappenmeife, er®
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aus acht Theatern bestehenden Lichtspielunternehmens und einer
ausgebreiteten Organisation von Filmverleihungen, und 2. für den Ankaus
von zwei Gebäuden in der Avenue des Champs-Elysees, um die Büros
der Gesellschaft zu beherbergen.

Für die zweite Transaktion leistete Herr Himmel keinerlei Zahlung,
stellte auch keine Kaution, lieferte aber der Verkäuferin die schriftliche
Garantie eines großen französischen Finanzkonsortiums. Am nächsten
13. Januar erreichen diese Optionen ihren Fälligkeitstermin.

Seitdem sind Bedenken entstanden an der Wahrheit der Angaben
des Herrn Himmel, sowie auch Bedenken an der Echtheit seiner
Dokumente und sonstigen Ausweise. Die Syndikatskammer der Kinematographie

hat sich mit der mysteriösen Angelegenheit befaßt und als erstes
Resultat hat das französische Handelsministerium alle Beziehungen zu
Herrn Himmel durch ein offizielles Dementi in Abrede gestellt.

Handelt es sich um einen großangelegten Bluff? Ist die Milliarde
des Herrn Himmel nur ein Erzeugnis seiner Phantasie? Das sind die
Fragen, aus die man eine Antwort mit Spannung in Paris erwartet.

v. W.
A n mer k u n g der Redaktion: Wenn wir recht orientiert

sind, ist der Millionenschwindel bereits derart abgeklärt, daß sich
verschiedene tonangebende Pariser Persönlichkeiten heute noch nicht von ihrer
Blamage erholt haben.

„MN0".
Lin Volksbuch von Max preis.

Das ist so eines von den hübschen kleinen Büchern, die man irgendwo
in einer Auslage sieht, sofort kauft (man weiß gar nicht recht, warum)

und — liegen läßt. Ganz ruhig liegt es auf dem Schreibtisch. Es weiß:
mein Tag kommt. Und richtig: man ist müde. Man langweilt sich. Man
ist nicht aufgelegt, ein tiefes Buch in die Hand zu nehmen. Da! Da liegt
das Büchlein mit dem hübschen bunten Titelbild. Man schlägt es auf.
Eine Illustration?? Was, so wird ein Schloßbrand gemacht?? Mit einem
kleinen Pappmodell?? Ach, Schwmöel, unerhört das!! Man möchte —
ja, man möchte doch vielleicht ein bißchen drin lesen. Was da wohl noch
für tolle Dinge herauskommen werden

Und man liest. Ja, man liest es schon. Zwei Seiten, fünf, zehn. Nach
einer Stunde Ilappt man es zu. Man hat es — ausgelesen. Wirklich:
ausgelesen

Ja, amüsant ist das Büchlein. So amüsant daß man ganz
vergißt, wie lehrreich es ist. Wenn man es ausgelefen hat — aufmerksam

ausgelesen hat: ist man ein halber Fachmann. Man weiß tausend
Dinge. Wie das Kino nach und nach, gewissermaßen etappenweise, er-
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